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Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
tontags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 
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Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Nro. 183. 


Freitag, den 7. Auguſt. 


Donatus. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 27 M., Unterg. 7 U. 43 M. — Mond⸗Aufg 11 U. 34 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Beitung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874, 


Zur Abweiſung ultramontaner 
Anklagen. 
Unter dieſer Ueberſchrift bringt die geſtrige 
„Prov. Corr.“ folgenden Artikel: Da die Hal⸗ 
tung der energiſchen Geiſtlichkeit und der unter 


ihrem Einfluß ſtehender Blätter keinen Zweifel 


k 


darüber läßt, daß die ultramontane Partei ent⸗ 
ſchloſſen iſt, den Kampf gegen die weltliche Macht 
und gegen die nationale Politik bis zum Aeußer⸗ 


ſten zu treiben, ſo iſt es auch nur als ein eite⸗ 


les, von falſchen Vorſtellungen ausgehendes Ge- 
rede zu betrachten, wenn Stimmen aus jenem 
Ager gelegentlich von Bedingungen ſprechen, 
uter denen ein Friedensſchluß zwiſchen Staat 
und Kirche möglich wäre. Beachtungswerth iſt 
nur das von der „Germania“ abgelegte Ge⸗ 
ſtändniß, daß der Widerſtand der Geiſtlichen 
grundsätzlich gegen das Hoheitsrecht des Staates 
und die Herrschaft der weltlichen Geſetze gerich⸗ 


tet ſei, nicht gegen die einzelnen Beſtimmungen 


N 
N 
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der Maigeſetze, die weniger wegen ihres Inhalts 
ekämpft werden möchten, als wegen der angeb⸗ 
lich darin vorwaltenden Abſicht, das kirchliche 
eben völlig lahm zu legen und die Kirche für 
ie Intereſſen der jeweiligen Staatsleitung 
dienſtdar zu machen; in anderen Ländern ſei die 
katholiſche Geiſtlichkeit ähnlichen geſetzlichen Vor⸗ 

riften nachgekommen, weil der Staat ſich mit 
er Kirche darüber verglichen habe, und es ſei 
eine Verſtändigung nur eben auf der Grund⸗ 
lage möglich, daß der Staat keine Oberhoheit 
in Anſpruch nehme, ſondern die Kirche als gleich» 
berechtigte Macht gelten laſſen. Wiederholt kommt 
as ultramontane Blatt auf die Erklärung zu⸗ 
rück, daß die römiſche Kirche kein Hoheitsrecht 
bes Staates anerkenne, ſondern eine vertrags⸗ 
ſadide Gleichſtellung verlange. Die gleichen An⸗ 
nonuungen und Grundjäße finden ſich in einer 
Kunden, an die Staatsobrigkeit gerichteten 

undgebung, welche durch ein ſüddeutſches 
Blatt bekannt geworden iſt. Darin erklären die 
preußiſchen Biſchöfe, daß fie ſich einſeitigen 
Staatsgeſetzen und Verordnungen über kirchliche 
Dune nicht unterwerfen können, da nur dem 
Papſt zuſtehe, den Regierungen Befugniſſe in 
Betreff kirchlicher Verhältniſſe einzuräumen. Es 
euchtet ein, daß die Anklagen der „Germania“ 
grundlos ſind und daß die ultramontanen For⸗ 
derungen unberückſichtigt bleiben müſſen, weil 
1 — — 


Der Leuchtthurmwächter. 
Novelle 
von Rudolph Müldener. 


I. 
Fortſetzung.) 

„Hört Ihr die Beſtie? verſetzte der Schiffer. 
„Möchte man nicht ſagen, ſie wolle meine Worte 
beſtätigen? Wehe Dir, wenn Du je unter meinen 

dotshaken geräthſt, verdammter Lucifer 
un ſo haben ſie ihn genannt, und der Name 
paßt für ihn. Sein Herr hat den Hund fait 
ebenſo boshaft gemacht, als er ſelbſt iſt. — Alſo 
den dies Fahrzeug Martin Bardanon?“ fragte 
day. 

„Getroffen“, antwortete der Patron, indem 

auf die „Bisquine“ einen Seitenblick warf, 


„und Sie können einen Eid darauf leiſten, daß, 


® mit dem Capitain deſſelben nicht geht wie 
mit dem Bordeauxweine. Das Alter macht ihn 
nicht beſſer. Seitdem er alljährlich ſeine Ladung 
el und Seife hierher bringt, iſt er nur noch 
immer als früher geworden. Auch hat er im 
anzen Canton nur Feinde und ſelbſt die Kinder 
reien hinter ihm her, wie hinter einem tollen 
unde. — Geſtern iſt er aus dem „Goldenen 
e dbinausgeworfen worden,“ 2 Rigaud, 
1 arum je ätbi 
Kb. 0 jest genöthigt, an Bord zu eſſen 
„Nun,“ erwiederte Merlet 


ernſt, „es 


bleibt doch wahr, daß die Bosheit früh oder ſpät 


ihren Lohn empfängt! « 

„In dieſem Falle, verſetzte der Matroſe, 
„Würde es freilich gut geweſen ſein, wenn der 
Lohn den Capitain ſchon längſt erreicht; es wäre 
ann viel Unglück nicht geſchehen.“ 

„Zum Beiſpiel, der kleine Abdon, welchen 
er vor zwei Jahren gezwungen hat, ſich mit ihm 
zuſchlagen, und der ſeitdem ſein Leichentuch ſpinnt.“ 

„Und Riou, welcher das Auge verloren.“ 

„„Und ſo viele Andere, denen er „Arbeits- 
unfähigkeit ⸗ zugezogen hat,“ ergänzte Merlet, das 


die römiſche Kirche für ſich das Recht verlangt, 
einen Staat im Staate, eine Macht gegen den 
Staat zu bilden. Niemals iſt es der Staats⸗ 
gewalt in den Sinn gekommen, das kirchliche 
Leben lahm zu legen oder über das religiöje 
Gebiet Herrſchaftsrechte auszuüben. Der Staat 
ſeinerſeits führt keinen Krieg, weder gegen die 
Religion, deren Einfluß für die ſittliche Erzie⸗ 
hung und Veredlung der Völker ſchwer ins Ge⸗ 
weht fällt, noch gegen irgend eine Kirche, die 
lediglich den Aufgaben der Religion dient. Auch 
iſt von einer Dienſtbarmachung oder Unterord⸗ 
nung der Kirche weder grundſätzlich, noch that⸗ 
ſächlich die Rede geweſen. Eine Gleichberechti⸗ 
gung zwiſchen Staat und Kirche iſt inſoweit 
rückhaltlos zugeſtanden, als die Kirche auf dem 
ihr angewieſenen Gebiete des Glaubens und der 
Gottesverehrung keinerlei Zwang zu erdulden hat. 
Wenn aber die Regierung ſich gewiſſenhaft jedes 
Eingriffes in den Kreis innerer religiöſer Ange⸗ 
legenheiten enthält, ſo hat ſie mit unbeugſamer 
Feſtigkeit darüber zu wachen, daß in weltlichen 
Dingen die Achtung vor Geſetz und Obrigkeit ge⸗ 
gen alle Anfechtung geſichert werde. Bei einer 
Ungewißheit über die Grenzen des beiderſeitigen 
Machtgebietes kann nur die weltliche Geſetzge⸗ 
bung, bei welcher die Geſammtintereſſen des 
Volkes zur Geltung kommen, die Grundlagen 
geordneter Zuſtände ſchaffen. Gegen die Be⸗ 
rechtigung dieſer Grundſätze iſt früher auch von 
den Stimmführern der ultramontanen Partei 
kein Einſpruch erhoben worden. Dieſelben haben, 
freilich mit der Abſicht mißbräuchlicher Nutzan⸗ 
wendung, den Beſtimmungen der preußiſchen 
Verfaſſung über die Kirchenverhältniſſe volle 
Anerkennung gezollt und ſogar die Aufnahme 
derſelben in die Reichsverfaſſung befürwortet. 
Die damals nicht angefochtene Oberhoheit der 
ſtaatlichen Geſetzgebung kann doch wohl deshalb 
nicht hinfällig werden, weil die 5 


und Hoffnungen der Ultramontanen ſi 
irrig erwieſen haben! Ueber die Stellung 
und das Verfahren der Staatsgewalt 


haben die leitenden Staatsmänner ſich in par⸗ 
lamentariſchen Reden deutlich genug ausgeſpro⸗ 
chen. Der Eultus-Minifter Dr. Falk erklärte, 
daß Staat und Kirche zwar auf ſittlichem Ge⸗ 
biete gleichberechtigt ſeien, daß aber auf dem 
Rechtsgebiete der Staat zu entſcheiden und jeden 
feindſeligen Eingriff abzuwehren habe. Ueber 


denſelben Gegenſtand äußerte Fürſt Bismarck: 
„Die Regierung iſt es unſeren katholiſcheu Mit⸗ 
bürgern ſchuldig, die Wege aufzuſuchen, auf de⸗ 
nen die Regelung der Grenzen zwiſchen der geiſt⸗ 
lichen und der weltlichen Gewalt, deren wir im 
Intereſſe unſeres inneren Friedens bedürfen, in 
der ſchonendſten und konfeſſionell am Wenigſten 
verſtimmenden Weiſe gefunden werden kann.“ 
Hier finden ſich die Aufgaben der Staatsgewalt 
eben ſo klar ausgeſprochen, wie die Rückſicht⸗ 
nahme und Mäßigung ihres Verfahrens. Auf 
dieſem Wege iſt die Regierung vorgegangen nnd 
wird ſie ohne Schwanken weiter vorſchreiten 
müſſen, bis es ihr gelungen iſt, der geiſtlichen 
Anmaßung unüberſteigbare Schranken zu ſetzen. 
Die Regierung vertritt die Gewiſſensfreiheit und 
die hoͤchſten Rechte des deutſchen Volkes. Sie 
kann ſich weder von Rom, noch von den katho⸗ 
liſchen Biſchöfen ſogenannte Friedensbedingungen 
vorſchreiben laſſen. Die Friedensbedingungen 
ſind durch die Natur der Dinge vorgezeichnet: 
Achtung vor dem Hoheitsrecht des Staates und 
Gehorſam gegen die Landesgeſetze.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Kopenhagen, Dienſtag, 4. Auguſt, Nach⸗ 
mittags. Der König iſt nach hier eingegangenen 
Meldungen am 25. v. M. in Thorshavn auf 
den Faroer-Injeln eingetroffen, wo derſelbe von 
der Bevölkerung mit Enthuſiasmus empfangen 
wurde. Am 27. v Mts. hat das königliche Ge⸗ 
ſchwader die Fahrt nach Island fortgeſetzt. 

Petersburg, Mittwoch, 5. Auguſt. Der 
⸗Ruſſiſche Invalide“ meldet die Ernennung des 
Generaladjutanten des Kaiſers, Generallieutenant 
Potapow, bisherigen Generalgouverneurs von 
Wilna, zum Chef der Gensdarmerie. Gleichzei— 
tig iſt der bisherige Stabschef der Gensdarmerie, 
Generallieutenant Lewaſchow, auf ſein Anſuchen 
ſeines Poſtens entbunden worden. Zum Gene⸗ 
ralgouverneur von Wilna iſt an Stelle Potapow's 
General Albedinsky ernannt worden. 


Deutlchland. 

Berlin, den 5. Auguſt. Der Kaiſer be⸗ 
findet ſich, wie die „Prov. Korr.“ mittheilt, wohl. 
Ohne Unterbrechung hat er ſowohl der Erledi⸗ 
gung der laufenden Regierungsgeſchäfte obgelegen 
wie den Anforderungen der Kur genügen können. 


— Die Wahl des General Feldmarſchalls Moltke 
an Stelle des verſtorbenen Königs von Sachſen 
zum Ritter der Friedensklaſſe des Ordens „Pour 
le mérite“ ſcheint in manchen Kreiſen Befrem⸗ 
den eriegt zu haben. Die heutige Prov. Corr.“ 
druckt in Folge deſſen einen vom General Lieu⸗ 
tenant Frhr. v. Troſchke verfaßten Artikel des 
Militair⸗Wochenblattes ab, an deſſen Schluß es 
folgendermaßen heißt: „Wenngleich es ſcheinen 
könnte, als ob der Name Friedensklaſſe“ die 
Betheiligung von Militairs ausſchließe, jo iſt 
doch keineswegs prinzipiell in dieſem Sinne ver⸗ 
fahren worden Zu den ausländiſchen Rittern 
gebören u. A. die engliſchen Generale Sabine 
und Rawlinſon. Ebenſo ſteht dergleichen durch⸗ 
aus nicht in Widerſpruch mit altpreußiſchen 
Traditionen. Friedrich der Große hat akademi⸗ 
ſche Ehren ſo wenig für unvereinbar mit den 
ſonſtigen Verhältniſſen eines preußiſchen Offiziers 
gehalten, daß er ſelbſt dem General Stille und 
Andere zu Mitgliedern der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften ernannte, ja die akad miſche Gedächtniß⸗ 
rede für den Genannten ſogar ſelber verfaßte. 
Auch Friedrich Wilhelm VI. hat durch eine ſolche 
Ernennung zwei ſeiner Generale, v. Radowitz u. 
v. Scharnhorſt, geehrt. Nach Allem dieſem kann 
es für die Armee nur von hohem Intereſſe ſein, einen 
ihrer hervorragendſten Fübrer durch Allerhöchſte 
Sanktion der auf ihn gefallenen Wahl einem 
Kreiſe angereiht zu ſehen, der ſich ſeit 33 Jah⸗ 
ren durch ähnliche Wahlen aus den erſten No⸗ 
tabilitäten deutſcher Wiſſenſchaft und Kunſt er⸗ 
gänzt hat. Als es galt, für den hochſinnigen 
Monarchen, deſſen Hinſcheiden nicht nur Fin 
heimiſches Sachſenland, ſondern das geſammte 
Deutſche Reich unter der vollen Sympathie der 
übrigen Welt betrauert hat, in ſeiner Eigenſchaft 
als Ritter des Geiſtes einen Nachfolger zu be⸗ 
zeichnen, hat die Wahl ſich auf denjenigen ge⸗ 
richtet, für den im ganzen Volke der Sackſen der 
vollſte Anklang erwartet werden durfte, deſſen 
Wiederhall im geſammten Deutſchland nicht zwei⸗ 
felhaft ſein konnte. Wir dürfen überzeugt ſein, 
daß die Beſtätigung dieſer Wahl eine wahre 
Herzensbefriedigung für den erhabenen Monarchen 
geweſen iſt, w Ihe mit dem Ordensſchmuck, den 
der unvergeßliche Köni ! Johann von Sachſen ges 
tragen die Bruſt des Feldmarſchalls Grafen 
Moltke geziert hat.“ 

— Die Nachrichten über das Befinden des 
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dem Code entnommene Wort „ Arbeitsunfähigkeit“ 
beſonders betonend. „Solche Menſchen, ſeht, 
ſollten eingeſperrt werden wie die wilden Thiere; 
das ſind keine Franzoſen! Ach tauſend Millionen 
Donnerwetter! Wenn es auf mich ankäme, ich 
würde bald mit dieſem unheilvollen Capitain ein 
Ende gemacht haben!“ 

„Da ſteht er auf dem Ankerbalken,“ unter⸗ 
brach ihn Rigaud. f 

In der That erblickte man einen Mann von 
hohem Wuchs, barten Zügen und galligem Teint, 
der ſich auf die Brüſtung des Schiffsſchnabels 
geſtützt hatte. Er trug einen ſogenannten Noroit 
von Steuermannstuch, eine rothwollene Cravatte 
und einen lakirten Hut. Seine Augen waren auf 
das Boot geheftet, welches unter ſeinen Bugſpriet 
vorübergleiten mußte. Merlet, den die Ausein⸗ 
anderſetzung ſeines Matroſen ſo plötzlich in ſeiner 
Rede unterbrochen, ſchien bei dem Anblicke des 
Capitains anfangs ungeheuer verlegen; nachdem 
er jedoch zwei bis dreimal gehuſtet und ſich rechts 
und links umgeſehen, entſchloß er ſich, den Kopf 
in die Höhe zu heben und den Provencalen mit 
ſeinem liebenswürdigſten Lächeln zu begrüßen. 

„Eine hübſche See, Capitain“, ſagte er und 
deutete mit dem Finger auf die blaue, kaum von 
einer kräuſelrden Welle durchfurchte Unermeß⸗ 
lichkeit des Meeres. 

Der Küſtenſchiffer blies eine Tabakswolke 
von ſich, antwortete aber nicht. 

„Ihr ſeid alſo noch bei dem Kalfatern?“ 
hob Merlet, der glaubte, nicht verſtanden zu ſein, 
wieder an. 

„Geht Dich das etwas an, bankerotter Krebs⸗ 
fiſcher?“ antwortete Bardanon mit lauter Stimme 
und jenem ſcharfen Tone, der dem provencaliſchem 
Accent eigenthümlich iſt. : 

„Beleidigt Sie das, wenn man mit Ihnen 
ſpricht?“ fragte Merlet, außer Faſſung gebracht. 

„Spinne Deinen Knoten nur weiter, Süß⸗ 
waſſermatroſe mit Deinem Backtrog von Kahn!“ 
verſetzte der Schiffer. 

„Verfluchter Oelſchacherer!“ murmelte Merlet, 


deſſen Barke unterdeſſen die „Bisquine? paſſirt 
hatte, und erhob dabei kluger Weiſe ſeine Stimme 
nur in dem Maße, als die Entfernung wuchs. 
„Solches Volk weiß auf eine Höflichkeit nur mit 
einer Unverſchämtheit zu antworten. Aber Geduld, 
früh ader ſpät wirſt Du auch noch Jemand finden, 
der ſtärker iſt als Du; eine böſe That geht nie⸗ 
mals verloren. Eh! Rigaud, zieh' das Sturm⸗ 
ſegel ein; wir ſind gleich am Hafendamm.“ 

„Horch“, unterbrach ihn der Leuchtthurm⸗ 
wächter, der ſeit einigen Augenblicken nach dem 
Strande hingelauſcht hatte, „was iſt's, was ſich 
da vernehmen läßt?“ 

„Es iſt ein Kirchengeſang“, verſetzte Rigaud. 

„Man möchte ſagen, es ſei das de profundis.“ 
ſetzte Simon ergriffen hinzu. : 

Merlet neigte den Kopf, um befjer zu hören. 
In der That vernahm er ſtoßweiſe die Melodie 
der dünern Hymne, geſungen von einer ſchneidenden 
a . e Stimme, und zuckte die 
Achſeln. 

„Ach! ja; aber erkennen Sie denn dieſe 
Stimme nicht, Lavau? Es iſt die Ihrer Nichte. 

„Georgie? Aber warum?? j 

„Pardieu! Haben Sie vergeſſen, daß dies 
eine ihrer Sonderbarkeiten iſt? Seitdem ſie ihren 
Bruder Donatien hat begraben ſehen, wiederholt 
ſie regelmäßig das de profundis, ſobald fie irgend 
etwas beſchäftigt, was ihr zu Herzen geht. Wenn 
Magdalena ſie aus Verzweiflung prügelte und ſie 
dann nach dem Strande floh, ſo hörte man ſie 
niemals weder ſchreien noch weinen, aber immer 
ſtimmte ſie ihren unheilvollen Geſang an. Und 
ſeht — ſeht — was ich ſagte? Dort iſt ſie 
auf dem Hafendamm — und ſie hat Sie erkannt, 
denn ſie ſteigt die Böſchung hinunter.“ 

Wirklich ließ ſich die Begeichnete jetzt von 
der Böſchung des Hafendammes herunter gleiten 
und blieb einige Schritte von der Landungstreppe 
ſtehen. — Georgie konnte vierzehn Jahre zählen; 
ſie war nur in Lumpen gekleidet, deren Fetzen im 
Winde flatterten, ſo daß ihre Formen in ihrer 
ganzen Magerkeit und Eckigkeit ſichtbar waren. 


Ihr durch den Gebrauch ausgefranzter Unterrock 
von grobem Stoffe ließ ihre nackten Beine ſehen, 
denen Staub und Sonnenbrand die Farbe des 
Corduans gegeben. Unter ihrer durchlöcherten 
Kopfbedeckung quoll ihr ſchwarzes Haar in dichten 
Flechten hervor und erhöhte noch ihre Bläſſe. 
Dieſe Bläſſe hatte indeſſen nichts Krankhaftes, 
ſonde en ſchien vielmehr, in Verbindung mit ihrem 
ſtarren Blicke und ihren unbeweglichen Zügen, 
das Reſultat einer erhabenen Verzückung zu 
ſein. Nur allein bei näherer Prüfung entdeckte 
man in ihren Augen einen gewiſſen glaſigen 
Ausdruck und um ihre zuſammengekniffenen Lip⸗ 
pen einen A flug ven mit Lift gemiſchtem Blöd⸗ 
ſinn. Mit der einen Hand auf die Granitſtufe 
der Landungstreppe geſtützt, hielt fie in der an⸗ 
deren eine jener langen, durch ihre wunderba⸗ 
ren Arabesken ausgezeichneten Meeralgen, deren 
anderes Ende über ihre Schulter geworfen war. 
Der Ort, ihre Stellung, der Ausdruck ihres 
Geſichtes und der ſonderbare Schmuck verliehen, 
in Verbindung mit ihren Lumpen, Georgie den 
Ausdruck einer wilden Originalität, welche ein 
Maler oder ein Dichter bewundert haben würde, 
welche aber Merlet veranlaßte, die Achſeln zu 
zucken. 5 g 

„Ob es einer Chriſtin erlaubt iſt, ſich in 
dieſer Weiſe herauszuſtaffiren!“ rief er aus. 
„Eine Kreatur ihres Geſchlechtes bringt die 
Blüthe ihrer Jugend damit zu, ſich wie eine 
Krabbe auf dem Lande herumzutreiben und Gar⸗ 
nituren von Seegras zu fabriciren! Vergeſſen 
Sie nicht, was ich Ihnen ſage, Simon: von 
einem jungen Mädchen, das gar keine Eigenliebe 
beſitzt, iſt nichts zu erwarten.“ 

Lavau ſchien die Befürchtungen des Patrons 
zu theilen; bei Georgie's Anblicke hatte ſich eine 
Stirn gefaltet. Dieſe aber achtete nicht darauf, 
und in dem Momente, wo der Bootshaken des 
Patrons den Eiſenring faßte, der am Hafendamme 
ur Befeſtigung der 8 \ 

hurmwächter die Arme entgegen und hieß ihn 
mit einem Freudenſchrei willkommen. . 


bote dient, ſtreckte fie dem 
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Reichskanzlers lauten günftig. Der hohe Staats⸗ 

mann wird vorausſichtlich feinen Aufenthalt in 

a bis in die nächſte Woche hinein ver⸗ 
ungern. 


— Die ſpaniſche Angelegenheit ſtebt heute 
in den Vordergrund der politiſchen Ereigniſſe. 
Madrider Blätter haben eine Depeſche veroͤffent⸗ 
licht, welche angeblich unſer Botſchaſter in Paris 
Fürſt Hohenlohe aus dem auswärtigen Amte er⸗ 
halten haben und am 25. v. Mts. dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheit in Paris über⸗ 
reicht haben ſollte. In dieſer Depeſche, hieß es, 
ſoll der Kaiſer Wilhelm in energiſcher Weiſe 
ſeinem Bedauern über die den Carliſten erwieſene 
freundliche Haltung Frankreichs Ausdruckgegeben u. 

eradezu ausgeſprochen haben, er werde die Carliſten 
Bindern auf ramöfifdem Gebiete Schutz u. Hülfe 
zu finden u ſ. w. Schon die Faſſung des an⸗ 
eblichen Inhalts dieſer Depeſche ließ an ihrer 
ahrheit zweifeln. Nichtsdeſtoweniger hat die 
deutſche Regierung nicht geſäumt, fo wie ihr dieſe 
Nachricht zu Geſicht kam, ſofort ſie zu dementi⸗ 
ren. Die Regierung erklärt dieſe Mittheilung 
für eine tendenziöſe Erfindung und fügt hinzu, 
es ſei deutſcherſeits keine ſchriftliche Mittheilung 
an die franzöſiſche Regierung ergangen und der 
Inhalt der zwiſchen dem Fürſten Hohenlohe und 
dem Herzog v. Decazes ſtattgehabten vertraulichen 
Beſprechung ſei ganz falſch wiedergegeben. Was 
nun dieſe Beſprechung anlangt, von der ja ſchon 
früher in den franzöfiihen Journalen berichtet 
wurde, ſo hat dieſelbe ſich allerdings mit der 
ſpaniſchen Angelegenheit beſchäftigt und Fürſt 
Hohenlohe hat dabei nicht le dem Her⸗ 
zoge zu erkennen zu geben, daß Deutſchland über die 
den Carliſten bezeigte freundliche Haltung Frankreichs 
vollkommen orientirt ſei, ebenſo, daß Deutſchland 
möglicherweije in die Lage gerathen könnte, ven 
Frankreich die volle Neutralität in dieſen Dingen 
zu fordern. Daß dieſe unzweideutigen Aeußerun⸗ 
gen unſeres Botſchafters nicht ohne Eindruck auf 
die Regierung Mac Mahons geblieben find, geht 
aus den Meldungen des Pariſer Moniteur hervor, 
daß die Militärbehörden die Weiſung erhalten 
Deren. ſtrenge Maßregeln zu treffen, um den 
ranſit der für die Carliſten beſtimmten Sen⸗ 
dungen durch Frankreich zu verhindern, und daß 
die Truppen an der Pyrenäengrenze verſtärkt 
werden ſollen. Man ſpricht die Wirkung iſt da 
und ſie wird hoffentlich eine wirkſame ſein, um⸗ 
ſomehr, wenn erſt unſere Schiffe die, wie wir 
hoͤren, am Sonnabend ihre Reiſe antreten wer⸗ 
den, in den ſpaniſchen Gewäſſern angelangt ſind. 
Im Uebrigen wollen gut unterrichtete Kreiſe 
wiſſen, daß ſchon in den nächſten Tagen die 
Anerkennung der republikaniſchen Regierung 
Spaniens Seitens des deutſchen Reiches und auch 
anderer Staaten bevorſtehe. 


— Aus Kiſſingen hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten melden von dem ſtetigen Fortſchreiten der 
Beſſerung in dem Zuſtande des Reichskanzlers. 
Wie es heißt wird Fürſt Bismarck ſeine Kiſſin⸗ 

er Kur mit Ende nächſter Woche beenden und 
— mit einem kleinen Umweg, der über Schloß 
Berg führen würde, um dort ſeinen hohen Wirth 
dem König Ludwig, für die freundliche Auf⸗ 
nahme Dank zu ſagen, zunächſt nach Norddeutſch⸗ 
land zurückzukehren. Ob der Fürſt noch ein See⸗ 
bad aufſuchen wird, iſt bis jetzt noch fraglich. 
— . — . ——ſ— 


„Und Magdalene?“ rief Lavau aus, indem 
er die Palotte mit einem Blicke voll Unruhe be- 
trachtete. 

Der Strahl, der ihr Geſicht erleuchtet hatte, 
erloſch und ihre Züge nahmen wieder ihre ge⸗ 
wöhnliche Starrheit an. 

„Sie wartet!“ erwiederte ſie. 

Der Thurmwächter, der gefürchtet hatte, zu 
ſpät zu kommen, ſtieß einen Seufzer der Erleich⸗ 
terung aus. Er ſprang aus dem Boote und 
während er die Treppe hinaufſchritt, kletterte 
ſeine Nichte mit der Leichtigkeit einer Möve neben 

ihm an der Böſchung empor. 
N „Iſt der Prieſter gekommen?“ fragte Simon. 

Sie machte ein bejahendes Zeichen. 

„Wird er wiederkommen?“ 

Sie ſchüttelte mit dem Kopfe. 

„Alſo iſt Alles zu Ende?“ 

Georgie antwortete nicht, aber ihre Augen 
vergrößerten ſich, während ihre Lippen ſich zu— 
ſammenpreßten. 

Lavau wandte ſich, ohne ſeine Fragen zu er⸗ 
neuern, der Hütte der Sterbenden zu. Die offene 
Thür erlaubt ihm, zwei kleine im Innern 
brennenden Wachskerzen zu ſehen, während die 
Nachbarn betend die Schwelle umdrängten. Er 
trat ein. Magdalene lag auf einem elenden 
Bette ohne Vorhänge. Man hatte ihr zwiſchen 
die Arme ein Cruciſix von Kupfer u. unter den 
Kopf das mit Aſche gefüllte Kiſſen gelegt, welches 
im Volksmunde oreiller d’argoisse, das Kopf: 
kiſſen der Angſt, genannt wird. Eine am Kopf⸗ 
ende des Bettes knieende alte Frau ſprach ganz 
laut die Sterbegebete, welche die Außenſtehenden 
wiederholten. Der Athem der Sterbenden ließ 


ſchon jenes eigenthümliche Pfeifen des Röchelns 


vernehmen, und ihre Augen waren geſchloſſen, 


a 1 als ſie indeſſen Simon's Stimme vernahm, ſchlug 


ſie die Augen auf; die Befriedigung über ſeine 
Ankunft ſchien bei ihr den Gang des Todeskampfes 
zu unterbrechen. Sie ließ das Crucifix zu Boden 
leiten, richtete ſich zur Häl te auf den Ellbogen 
n die Höhe und ſtreckte ihrem Bruder eine Hand 
entgegen. : 

„Ach! da biſt Du jal“ ſagte fie in einem 
faſt erlöſchenden Tone. „Ich wartete nur noch 
auf Dich vor meiner Erlöſung. Gott vergelte 
es Dir, daß Du gekommen biſt.“ 

Sie machte ihm ein Zeichen, näher zu kommen, 


n 


Abend nicht überleben würde;!“ hob Magdalene 


Er ſelbſt ſoll ſehr wenig Luſt dazu verſpüren u. 
lieber nach Varzin ſich direkt begeben wollen; 
dagegen ſollen die Aerzte entſchieden den Beſuch 
eines Nordſeebades anrathen, um ſo noch durch 
eine Nachkur die Wirkungen des Kiſſinger Heil⸗ 
waſſers dauernd zu befeſtigen. 

— Gaſtein, 4. Auguſt. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter General von Schweinitz iſt heute hier 
eingetroffen und von Sr. Majeftät dem deutſchen 
Kaiſer zur Tafel gezogen worden. 
amburg, 4. Auguſt Der Hamburger 
Poſtdampfer „Alſatia“ iſt nach hier eingegange⸗ 
nen Meldungen aus St. Thomas vom 1. d. bei 
Puertoplata geſtrandet und hat 8 Fuß Waſſer 
im Raum. Ein Theil der Ladung iſt beſchädigt. 
Die von dem engliſchen Schiff „Eelipſe“ gemach⸗ 
ten Verſuche, den Dampfer wieder flott zu 
machen, waren bisher vergeblich, 


Ausland. 


O eſterreich. Wien. Keine Freimaurer. Der 
Nachricht, daß in Oeſterreich das Freimaurerwe⸗ 
ſen freigegeben ſei, folgte raſch das offizielle De⸗ 
menti. Das diesbezügliche amtliche Communiqué 
der „Wiener Abendpoſt“ lautet: „Wir finden in 
mehreren Blättern die Nachricht, daß die Regie⸗ 
rung dem Anſuchen einer neu in der Gründung 
begriffenen Freimaurerloge Folge gegeben u. die 
Errichtung einer ritualmäßigen Bauhütte in 
Wien bewilligt habe. Dieſe Nachricht iſt voll⸗ 
kommen unbegründet, indem das letzte in dieſer 
Beziehung eingebrachte Geſuch des Freimaurer⸗ 
vereins „Zukunft“ am 22. Juli d. J. endgültig 
zurückgewieſen und die Bildung dieſes Freimau⸗ 
rervereins unterſagt wurde.“ 


Frankreich. Paris, 3. Auguſt. „Bien 
Public“ theilt mit, daß der Präfekt Nadaillac 
nach einem öſtlichen Departement verſetzt wer⸗ 
den ſoll. 

Herr Thiers erhielt anläßlich des Jahresta⸗ 
ges der Räumung Frankreichs zahlreiche Dank⸗ 
adreſſen; Nancy und andere Städte der Oſtde— 
partements hatten Fahnenſchmuck angelegt. Herr 
Thiers begiebt ſich auf einen Monat in das Py⸗ 
renäenbad Cauterets. — Der Präſident der Ne 
publik wird morgen zum letzten Male vor den 
Ferien in Verſailles empfangen. 

Verſailles, 4. Auguſt. Nationalverſamm⸗ 
lung. Die Berathung des Ausgabebudgets wurde 
heute beendigt. Der Finanzminiſter Mathieu 
Bodet machte darauf die Mittheilung, daß die 
Verhandlungen mit der Bank von Frankreich 
über die Herabſetzung des jährlich an ſie zurück⸗ 
zuzahlenden Betrages von 200 Millionen auf 
150 Millionen nicht dazu geführt hätten, die 
Einwilligung der Bank in die Reduktion der 
Amortiſationsquote zu erlangen. Die Bank wei⸗ 
gere ſich vielmehr, auf eine Modifikation der 
Konvention von 1871, durch welche eine jähr⸗ 
liche Rückzahlung von 200 Millionen feſtgeſetzt 
worden st. einzugehen; dieſelbe habe ſich aber 
bereit erklärt dem Staate 80 Millionen vorzu⸗ 
ſchießen, welche nach der vollſtändigen Rückzah⸗ 
lung der bereis im Jahre 1871 angeliehenen 
Summe von 1500 Mill. ebenfalls zurückgezahlt 
werden ſollen. Von dieſen 80 Mill, ſoll die 
eine Hälfte für das Budget von 1875 verwandt 
werden und über die Verwendung des Neftbe- 


—ſ .. —.—...k.k.k— 
er knieete am Kopfende des Bettes nieder, während 
ſich Georgie am Fußende deſſelben zuſammen⸗ 
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> abe viel zu jagen und wenig Zeit“, 
ergriff die Sterbende jetzt das Wort. „Höre 
mich wohlwollend an, Simon.“ 

„Ich höre, Magdalene“, verſetzte der See⸗ 
mann. 

„Der Pfarrer hat mir geſagt, daß ich den 


jetzt wieder an. „Wenn man mir alſo die Augen 
zugedrückt haben wird, Simon, ſo wirſt Du mein 
Leichenbegängniß anordnen und wenn die Nach⸗ 
barn meinen armen Leichnam begraben, dann 
ſorge dafür, daß er zuvor in jene Leinwand ein⸗ 
fehlt werde, die Du dort auf dem Eichenſchranke 
iehſt.“ 

5 „Das Segel der Barke!“ unterbrach fie, ſich 
halb aufrichtend, die Palotte. 

„Ja, ja, Georgie“, verſetzte Magdalene; „in 
dieſes Segel eingehüllt hat man Dona gefunden 
als die Fluth den Reſt des Conots an das Land 
trieb. Die eine Hälfte dieſes Segels habe ich 
Dona zum Leichentuche gegeben, die andere iſt 
für mich beſtimmt: ich will in derſelben Hülle 
ſchlafen, wie mein theueres Kind.“ 

„Das ſoll geſchehen!“ murmelte die Blöd- 
ſinnige mit einer gewiſſen Exaltation, 

„Du wachſt darüber Simon?“ 

„Ich ſorge dafür“, verſetzte der Leuchtthurm⸗ 
ter. 
f „Und nun“, ſetzte die Sterbende, die Stimme 
noch mehr dämpfend, hinzu „habe ich noch eine 
Bitte — eine Bitte, welche mir, je nachdem Du 
dieſelbe aufnimmſt, das Sterben erleichtern, oder 
erſchweren wird.“ ; 

„Weißt Du nicht, daß ich Dir nichts ver⸗ 
weigern werde?“ 

„Iſt es wahr?“ rief Magdalene aus. „Und 
wenn ich Dir alſo auftrage, Meſſen leſen zu 
laſſen für die Seele meines armen Dona? .. 

„So werden ſie geleſen werden, Magdalene.“ 

„Du ſchwörſt es mir zu, Simon?“ 

" a.“ 

„Ohne es zu vergeſſen, nicht wahr?“ 

„Ohne es zu vergeſſen.“ 

„Und, was es auch koſten möge, Du wirſt 
dabei das Geld nicht anſehen. | 


— 


5 75 von 40 Millionen durch ein beſonderes 
Geſetz Beſtimmung getroffen werden, welches vom 
Finanzminiſter ſofort eingebracht wurde. Die 
für daſſelbe beantragte Dringlichkeit wurde ange⸗ 
nommen und wird die Vorlage morgen zur Be⸗ 
rathung gelangen. — Sodann folgte die Bera- 
thung des Vertrages mit dem Königreich Anam. 
Der Depntirte Perin von der Linken erklärte ſich 
gegen die Annahme des Artikels 9, in welchem 
den katholiſchen Miſſionären eine unbeſchränkte 
Propaganda geſtattet wird, da dieſe Beſtimmung 
Frankreich jedenfalls in einen Krieg mit Anam 
verwickeln werde. Nachdem der Admiral Jaures 
ar die Ausführungen von Perin geſprochen 


atte, wurde der Vertrag von der Verſammlung 


genehmigt. 


Großbritannien. London, 5. Auguſt. 
Oberhaus. Berathung der Kirchendisziplin⸗Bill. 
Ein Amendement, nach welchem gegen alle be⸗ 
züglichen Entſcheidungen der Biſchöfe der Rekurs 
an die Erzbiſchöfe zuläſſig fein ſoll te, wurde mit 
44 gegen 32 Stimmen abgelehnt. Außerdem 
lagen noch zwei andere weniger erhebliche Ver⸗ 
e rene anke vor, von denen der eine abge⸗ 
lehnt, der andere angenommen wurde. 

Unterhaus Me. Arthur beantragt eine Re⸗ 
ſolution, in welcher betreffs einer Annexion der 
Fidji⸗Inſeln die Billigung des Hauſes ausge⸗ 
ſprochen wird. Sir C. W. Dilke bringt ein 
Amendement ein, in welchem eine umſaſſende 
Erörterung der Annexionsfrage beantragt wird. 
Gladſtone proteſtirt gegen die Annexion, ſofern 
derſelben nicht genauere Ermittelungen voraufge⸗ 
gangen fein werden. Der Unterſtaatsſekretair für 
das Departement der Kolonien, Lowther, erklärte, 
die Regierung würde auf ihre eigene Verantwor⸗ 
tung hin die Annexion eintreten laſſen, wenn ſie 
dieſelbe für annehmbar hielte. Es wurde nach 
dieſer Erklärung das Dilkeſche Amendement mit 
81 gegen 26 Stimmen abgelehnt, eben ſo dem⸗ 
nächtt auch die Me. Arthurſche Reſolution. 


Rußland. St. Petersburg, 1. Auguſt. 
Preußiſches Militair — einerſeits höhere Offi⸗ 
ziere, anderſeits das Muſikkorps des Garde-Füft- 
lier⸗Regimens — bildet jetzt hier und in Mos⸗ 
kau den Gegenſtand der Tagesunterhaltungen. 
Erſt noch am Mittwoch langten 10 Offiziere 
aus Berlin hier an, ſo daß augenblicklich wohl 
gegen 20 deutſche Ofſiziere anweſend ſein dürf⸗ 
ten. Dieſelben ſind in der Oeffentlichkeit, na⸗ 


mentlich auch an Vergnügungsorten viel zu ſehen. 


Beſonderer Ovationen erfreuten ſie ſich in Moskau 
bei Deutſchen und Ruſſen. Noch mehr als mit 
den deutſchen Offizieren beſchäftigt man ſich hier 
mit den Konzerten des Muſikkorps des Garde: 
füſilier⸗Regimentes unter Direktion des Herrn 
Freeſe, von allen Seiten wird den Gäſten der 
rößte Beifall gezollt, und die Kritik der Preſſe 
Nimmt in die Anerkennung rückhaltslos ein. Der 
Kaiſer hatte vor einigen Tagen die deutſchen 
Muſiker nach Zarskoje⸗Sſelo eingeladen; die Ein⸗ 
ladung wurde aber ſpäter, vielleicht aus Rückſich⸗ 
ten für das Militärmuſikkorps des Hrn. Wurm 
— der hier ungefähr dieſelbe Stellung ein⸗ 
nimmt, wie ſ. 3 der General-Muſik⸗Direktor 
Wieprecht in Berlin — der ſonſt den Dienſt 
beim Kaiſer hat, wieder abbeſtellt. Am Mittwoch 
brachte das Freeſeſche Korps dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Prinzen Reuß ein Morgenſtändchen. 


„Nein, und müßte ich auch die Erſparniſſe 
eines ganzen Jahres daran ſetzen!“ 

Die Sterbende faltete die Hände. 

„Gott wird Dir dieſes Wort an dem Tage 
vergelten, wo er in ſeiner Glorie kommen wird, 
um uns Alle zu vereinigen!“ ſagte ſie. „Aber 
ich habe Dich genug gekoſtet im Leben und 
darf Dich nicht noch berauben, wenn ich ſchon 
unter der Erde bin. Theuerer Simon, ich ver⸗ 
lange von Dir nichts als die Erfüllung meines 
Wunſches.“ 

Und ſie blickte um ſich, wühlte dann con⸗ 
vulſiviſch in ihrem Buſen und brachte endlich 
einen kleinen Beutel von röthlicher Leinwand zum 
Vorſchein. 

„Hier, mein Simon“, fuhr ſie leiſer fort 
„hier ſind ſieben Thaler in Silber, ich habe ſie 
halbſouweiſe unter Hunger und im Schweiße 
meines Angeſichts erſpart. Ich will, daß man 
dafür alljährlich für Dona eine Seelenmeſſe ab- 
halte und daß man auf ſein Grab an Stelle des 
hölzernen Kreuzes einen behauenen Stein ſetzte 
mit ſeinem Namen.“ 

„Man wird ihn ſetzen!“ murmelte Georgie, 
die den Worten der Sterbenden eine ganz be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit widmete und in deren 
Augen ein ſeltſames Feuer ſtrahlte. 

Die Worte lenkten Magdalenens Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Palotte. 

„Nicht war, Du willſt es, arme Unſchuldige?“ 


fuhr ſie fort. „Manche werden ſagen, daß es 


beſſer wäre, Dir dieſe ſieben Thaler zu lafjen; 
aber Du haſt Verwandte, welche Dich nicht ver⸗ 
laſſen werden. Man ſieht die Leiden der Lebenden 
und hilft ihnen, aber man vergißt die Leiden des 
Todten, die das Gras des Kirchhofes bedeckt.“ 

„Ich werde Dona nie vergeſſen!“ rief Ge⸗ 
orgie mit düſterer Energie. * 

‚Hört Du es wohl, Simon?“ verſetzte die 
Mutter, deren Geſicht ſich belebte. „Die Wahr 
heit zu ſagen, ſo liebten Dona und ſie ſich mit 
ganzem Herzen und vermochten ſich nicht zu tren⸗ 
nen. So lange ihr Bruder lebte, war ſie wie 
andere Kinder, aber man möchte jagen, daß ihr 
Bruder ihren Geiſt mit in das Grab hinabge⸗ 
nommen habe. Ach! Jeſus! Wenn Dona noch 
lebte, ſo würde ich mit Allem zufrieden ſein, 
ſelbſt mit dem Sterben.“ 

Eine matte Thräne, die letzte, welche ihre 


Sonntag und Montag finden hier die letzten 
Konzerte der preußiſchen Muſiker ſtatt. 

Spanien. Die beiden Schrauben⸗Kanonen⸗ 
boote, Albatros“ u., Nautilus“ der deutſchenReichs⸗ 
flotte, die nach den ſpaniſchen Gewäſſern gehen 
jollen, find zunächſt mit Rückſicht auf ihren ge= 
ringen Tiefgang (12—15 Fuß) dazu ausgewählt 
worden. Sie haben die Küſte, namentlich in der 
Nähe der Bidaſſoa⸗Mündung, zu beobachten u. 
werden eventl. ſelbſt in die Bidaſſoa einlaufen, 
um etwaige Lieferungen von neutralem Gebiet 
reſp. Kommunikation mit demſelben von Seiten 
der Karliſten zu verhindern. Außer den genann⸗ 
ten Schiffen, die Anfang dieſes Monats unter 
Dampf gehen werden iſt aber die Ordre an 
ſämmtliche deutſche Kriegsfahrzeuge in Nord- u. 
Oſtſeehäfen ergangen, ſich bereit zu halten, um 
erforderlichen Falls ſofort auch nach der fpanie 
ſchen Küſte aufbrechen zu können. Mit Italien 
und auch mit Rußland iſt die Verſtändigung 
deshalb erfolgt. Auch England iſt durch die Z. 
von uns erwähnte Cirkularnote von der beab⸗ 
ſichtigten Expedition an die ſpaniſche Nordküſte 
benachrichtigt worden, weshalb die jüngſten Er⸗ 
klärungen des Miniſters im Parlament, daß die 
Regierung keine Kenntniß davon habe, ſchwer 
verſtändlich find, 

Ueber den Kriegsſchatz des Don Carlos ver⸗ 
nimmt man jetzt ab und zu recht gravirende 
Details. So enthält die „Gazetta d'Italia“ nach⸗ 
ſtehendes Telegramm aus Rom: Soeben geht 
ein Jeſuiten⸗Agent von Rom ab, der nicht we⸗ 
niger als fünf Millionen Italieniſche Rente mit 
ſich führt, um ſie in Paris zu verkaufen u. da⸗ 
mit das Kriegsmaterial zu bezahlen, was die 
Jeſuiten den Karliſten haben zukommen laſſen. 

Nordamerika. New⸗York. Neue Völker⸗ 
kriege. Die Unruhen der Indianerſtämme in den 
weſtlichen Territorien haben ſich noch nicht ge⸗ 
legt. Von den vier hervorragendſten Stämmen, 
den Keowas, Cheyennes Comanches u. paches, 
ſind die drei erſten auf Kriegspfad begriffen; ſie 
machen räuberiſche Einfälle in das Land zwiſchen 
Miſſouri und Miſſiſſipi, morden Schäfer und 
Farmer und treiben Roſſe und Rinder weg mit 
außerordentlicher Schnelligkeit. Aus ihrem ener⸗ 
giſchen Vorgehen glaubt man auf einen allge⸗ 
meinen In dianeraufſtand ſich gefaßt halten zu 
müſſen, eine nicht angenehme Ausſicht, auch wenn 
man nur die bloßen Koſten der Unterdrückung 
ins Auge faßt Jeder getödtete Modoe im leg⸗ 
ten Kriege koſtete der Regierung nicht weniger 
als 500,000 Doll und die Modocs waren nur 
ein kleines Voͤlkchen und nicht einmal die Tapfer⸗ 
ſten unter den Indianern. Viel furchtbarer ſind 
die oben aufgezählien Stämme. Die Keowas 
ſind im Beſondern wegen ihrer Treuloſigkeit, 
die Cheyennes wegen ihrer Kühnheit, die Apa⸗ 
ches wegen ihres Blutdurſtes und die Comanches 
wegen ihrer Reiterkünſte bekannt. Letztere ſind 
die Panther der Prairien, unwiderſtehlich im An⸗ 
griffe und auf der Flucht unter den Bäuchen 
der Pferde vor Kugeln geſchützt. Ihre Vewegun⸗ 
gen werden von General Pope, Befehlshaber des 
Miſſouri⸗Militärdiſtrikts, ſcharf beobachtet. 


Vrovinzielles. 


= Brieſen, den 5. Auguſt. (©. C.) 
Der geſtern hier ſtattgehabte Vieh- und Pferde⸗ 
—— — . — — 


zum Erlöſchen bereiten Augen vergießen ſollten, 
glitt langſam über ihre bleichen Wangen hinab. 
Der Leuchtthurmwächter war tief bewegt. 

„Denke nicht an die Vergangenheit, Mag⸗ 
dalene,“ ſagte er, „und faſſe Muth. Alles, was 
Du verlangſt, wird geſchehen: ich ſchwöͤre es bet 
a) Kreuz! Ein Mann kann nicht mehr 
agen.“ 

„Ich bin jetzt auch ruhig!“ verſetzte die 
Sterbende. „Der Tod kann nun kommen!“ 

Und mit dieſen Worten ließ ſie ſich auf das 
Aſchenkiſſen zurückfallen und bald ließ auch das 
Todesröcheln ſich von Neuem vernehmen. Die 
Sterbende ſprach noch eine Zeitlang von Dona 
und ihrer Tochter, dann wurden ihre Worte ab⸗ 
geriſſen, ihre Stimme immer leiſer, bis fie ſich 
endlich in einem unartikulirten Gemurmel verlor. 
Die Nachbaren waren wieder herzugetreten und 
umgaben knieend das Bett; die Palotte, im an⸗ 
dern Winkel der Hütte e ſchwieg, 
aber ihre Lippen zogen ſich eo vulſiviſch zufammen 
und auf ihrer Stirn perlten Schweißtropfen. Der 
Todeskampf verlängerte ſich bis in die Nacht. 
Endlich gegen Morgen ſchien Magdalene wieder 
zu ſich zu kommenz ſie rief Dona, dann Georgi, 
ſtreckte die Arme aus, als wenn ſie etwas an's 
Herz drücken wollte, ſtieß dann einen langen 
Seufzer aus und hatte vollendet. 

ei der Bewegung, welche um das Bett 
herum entſtand, hatte die Palotte ſich aufgerichtet; 
fie eilte auf die Todte zu, ſtarrte fie einen Augen⸗ 
blick an und wich dann init einem lauten Schrei 
zurück. Eine der Nachbarinnen gebot ihr in rauher 
Weiſe Stillſchweigen und zwang fie, nieder zu 
knieen. Hierauf begann die alte Frau wieder 
die Sterbegebete. Georgie blieb ſtumm und ſchien 
nicht zu begreifen, was um ſie her vorging, aber 
als das Gebet beendet war und ſie ſah, wie die 
Nachbarn ſich bekreuzten, da erhob ſie ſich mit 
einem Sprunge und bewegte ſich unter Ausbrüchen 
eines convulſiviſchen Gelächters mehrere Male um 
das Bett der Todten herum und dann, mit durch⸗ 
dringender Stimme den Grapgeſang anſtimmend, 
der ihr bei jeder aufregenden Gelegenheit über 
die Lippen kam, ſtürzte te aus der Hütte und 
verſchwand inmitten der Nacht. 

Gortſetzung folgt.) 


* 


N 


markt fing mit regnigtem Wetter an, was beſor⸗ 
gen ließ, daß wenig Beſuch ſein würde. 


5 
* 


Wetter klärte ſich 


Das 
jedoch ſehr bald wieder auf, 
as auch auf den Markt ſeinen günſtigen Ein⸗ 
5 hatte, indem derſelbe dadurch ein ſehr be⸗ 
uchter wurde. a. 
Trotzdem die Ernte jetzt in beſtem Gange 


iſt, ſo war der Markt ſowohl von Händlern, wie 
von Verkäuiern ſtark vertreten. Unter den Pferden 
ſah man beſonders ſehr elegante Exemplare, welche 
mit 300 Thlr. bezahlt wurden. 


Es wurde 
übrigens ſowohl mit Pferden, wie auch mit Vieh 
aſt gänglich aufgeräumt Im Uebrigen verlief 
der Markt ohne jede Störung. a 

Geſtern Nachmittags wurde hier das 
Gerücht verfprengt, das Gut Fronau ſtehe in 
lichten Flammen. Es ſtellte ſich jedoch bald 


2 ng daß es nicht Fronau, ſondern Königlich 


lccherweiſe nicht 


das 


gebäude des Wirthes Krzychowiak. 
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Neudorf jet. 
So weit bis jetzt die Berichte eingegangen, 
lind 28 Gebäude abgebrannt und dadurch 35 
amilien mit zuſammen 138 Köpfen obdachslos. 
ieſelben haben ſämmtlich nichts, als das nackte 
eben gerettet, denn die Mehrzahl derjeiben be⸗ 
fanden ſich auf dem hieſigen Jahrmarkt. Men⸗ 
chenleben ſind nicht zu beklagen, aber mehrere 
chweine und Jungvieh verbrannten. Von den 
Beſitzern brannten Popinski, Felske, Pollakiewicz 
öhriz und mehrere Käthner, größten heils 
aber Inſtleute⸗Wohnungen nieder. Das Jammer⸗ 
geſchrei derſelben war ſchrecklich. Für die Letzte⸗ 
ren iſt es um ſo trauriger, da dieſelben begreif⸗ 
verſichert ſind, und nicht einmal 
te Betten gerettet haben. Der dortige Lehrer, 
welcher ſich auf dem Ausbau bei einem Beſitzer 
and, eilte, als er das Feuer bemerkte, ſchnell 
s Dorf, und da das Feuer am entgegengeſetz⸗ 
ten Ende des Dorfs entſtand, ſo leiſtete er denen 
ort Hilfe, als plötzlich auch die entfernt ſtehende 
ule in Brand gerieth. Bevor er aber dorthin kam, 
and ſie in vollen Flammen, weshalb er mit knapper 
oth nur einige Betten retten konnte, die übrigen 
irthſchaftsſachen, ein Klavier, Lebensmittel, wor⸗ 


unter Speck, und der Roggeneinſchnitt ver⸗ 
brannten. 
Das Feuer iſt dadurch entſtanden, daß 


Mädchen des Ein aſſen Popinski während 
deſſen Abweſenheit Speck gebraten, welches in 

rand gerieth und aus dem Schornſtein auf's 
Strohdach flog, wodurch das Feuer ſchnell um 
ich griff. Der größte Theil der abgebrannten 
Gebäude waren alt, von Holz mit Stroh gedeck. 

n Rettung war gar nicht zu denken, obgleich 
Hilfe von den naheliegenden Dörfern gleich bei 

r Hand war; hauptſächlich war auch die Spritze 
aus Mgowo dort. Merkwürdig bleibt es, daß 
der Silberberg'ſche Gaſthof wenngleich er maſſiv 
itt, unverſehrt blieb, währenddem die auf beiden 
Seiten ſtehenden Gebäude niederbranntrn. Dem 
aſtwirth Pollakiewicz find 200 Thlr. Papier⸗ 
geld verbrannt. 

. Danzig, 3. Auguſt. Am Sonnabend Nach⸗ 
Fü ag erhielt der einjährig Freiwillige Edel vom 
in füter- Regiment Nr. 33 bei der Schießübung 
di eichſelmünde einen Schuß von hinten durch 

e ganze obere Parthie des Unterleibes. Wie 
wir hören, iſt die Wunde abſolut tödtlich, da 
die Kugel edle Theile verletzt hat, doch iſt der 
Tod bis jetzt nicht eingetreten Eine Schuld 
an dem Unglücksfall ſoll Niemandem zur Laſt 
gelegt werden können und lediglich ein urglück 
licher Zufall vorliegen Der Verunglückte, Sohn 
eines hieſigen Reifſchlägermeiſters, erfreute ſich 

nter ſeinen Bekannten einer großen Beliebtheit 
ker es begegnet dieſer traurige Fall deshalb vie⸗ 

heilnahme. 

Elbing, 5. Auguſt. Bekanntlich hat der 
Amerikaner Pullmann eine Anzahl der von ihm 
conſtruirten ſich beſonders durch äußerſt bequeme 

laf⸗Einrichtungen auszeichnenden Eiſenbahn⸗ 
agen, die gegenwärtig auf der Pacific-Eiſen⸗ 
ahn im Gebrauch find, auch nach Europa ge⸗ 
andt, um ſie daſelb einzuführen. Ein Exem⸗ 
lar jener Waggons wurde glücklich bis an die 
tuſſiſche Grenze geführt, wo ſich ihm plößlich 
ein Hinderniß in den Weg ſtellte durch die brei— 
eren Spuren der ruſſi chen Bahnen. Um nun 
en Waggon auch für Rußland bewegungsfähig 
machen, hat der Amerikaner ſeine Zu ucht zu 
er hieſigen „Actiengeſellſchaft für Fabrikation 
Sg Eiſenbahnmateria!“ genommen, die ihm 
enn auch die nöthigen 4 Axen bis zum 6. d. 
ts. liefern wird. 
von Königsberg 5 August. Der Verfreter 
on Königsberg im Herrenbauſe, Stadtrath von 
Fneins, iſt geſtorben. Von den Stadtverordne⸗ 

u iſt die Penſionirung des Oberbürgermeiſters 

cepanski bewilligt worden. 

Memel, 1 Auguſt. Nunmehr iſt auch die 


f ſachlezung des hier beſtehenden Allgem Deut- 


en Arbeiter-Unterſtützungs⸗Verbandes, ſowie 
es Schiffs, immervereins angeordnet worden. 
‚, Inowraclaw, 5. Auguſt. In Bachorze, 
nen Dorfe des dieſſeitigen Kreiſes, ſchlug 
vor einigen Tagen der Blitz in die Wirthſchafts⸗ 
1 Die Gebäude 
urden vom Feuer vollſtändig vernichtet. Men⸗ 
chenleben find nicht zu beklagen. Ein Knecht 
gut erhebliche Brandwunden davon getragen. 
it Ausnahme des Sommergetreides iſt dem p. 
1 ödchowiak die ganze Ernte, außerdem 1 Pferd, 
tig, id Rindvieh, mehrere Schweine u. ſämmt⸗ 
tedes Geflügel verbrannt. K. iſt nur unbedeu⸗ 
e — 4. August 
reis Mogilno, 4. Auguſt. (O. C.) 
25 end der erledigten katholiſchen Pfarr⸗ 
auf zu Strzyzewo koscielne, Kreis Mogilno, iſt 
uf Grund des Artikels 3 des Geſetzes vom 21. 


* 


as 1 


ſtohlen 


Mai d. J. mit Beſchlag belegt und es iſt der 


Königl. Diſtrikts⸗Commiſſarius Pape in Trze⸗ 
meßno beauftragt worden, daſſelbe bis zur geſetz⸗ 
mäßigen Wiederbeſetzung der Stelle, beziehungs⸗ 
weiſe bis zur geſetzmäßigen Einrichtung einer 
einſtweiligen Vertretung für Rechnung der Stelle 
zu verwalten. — In einem pro 1873 veröffent⸗ 
lichten Bericht über das Kreis⸗Kommiſſariat Mo⸗ 
ilno der Stiftung Nationaldank für Veteranen 
1 5 — folgende Poſten: 3 

Laut Rechnung pro 1872 blieb ein Beſtand 
von 116 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. Hierzu kamen 
ein: 1. an laufenden beſtimmten Beiträgen 27 
Thlr. Gahlungen von Kreiseingeſeſſenen) 2. 
an zufälligen Einnahmen 27 Thlr. 9 Sgr. 4 
Pf. (hierunter u. a. eine Sammlung am Ge⸗ 
burtstage des Kaiſers beim Diner in Mogilno 
im Betrage von 20 Thlr. 3. an Schenkungen, 
Legaten, Vermächtniſſen, Bewilligungen der 
Kreisſtände u. ſ. w. 4 Thlr. 15 Sgr. Summa 
der Einnahme 175 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. Aus⸗ 
egeben wurden: 1. eine fortlaufende Unter⸗ 
Hang von 24 Thlr. jährlich an den Veteranen 
Johann Scholtz aus Trzemeßno, eine einmalige 
Unterſtützung von 9 Thlr. an die Veteranen⸗ 
Wittwe Antonie Zachwitz in Trzemeßno. 2. An 
Verwaltungskoſten, Beitrag zu den Central⸗Ver⸗ 
waagen an ſonſtigen Ausgaben u. ſ. w. 
8 Thlr. 13 Sgr. in Summa 41 Thlr. 13 Sgr., 
fo daß am Jab resſchluß ein Betrag von 134 
Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. im Beſtande des Fonds ver⸗ 
blieb. — . 

In Pakosc im dieſſeitigen Kreiſe wurde 
der Glaſermeiſter H. ſchon ſeit zwei Jahren be⸗ 
Hrn. Bürgermeiſter v. Lagiewski iſt es 
nunmehr gelungen, den Dieb in der Perſon des 
Hausknechts des Beſtohlenen, ſowie eine ganze 
Geſellſchaft dabei betheiligter Hehler zu entdecken. 

Gleiwitz, 31. Juli. Der hieſige artfurher 
liſche Kirchenvorſtand hat die Geltendmachung 
einer Anſprüche auf die Mitbenutzung der hieſt— 
gen katholiſchen Pfarrkirche — insbeſondere des 
Geläutes derſelben — im Rechtswege vorläuſig 
vertagt und hat ſich, um bei dem Begräbniſſe 
eines Altkatholiken das üsliche Trauergeläut zu 
ermöglichen, an den Kirchenrath der hieſigen 
evangeliſchen Gemeinde mit der Bitte gewendet, 
zu diefem Zwecke event. das Geläut der evange⸗ 
liſche Kirche zu gewähren Der evangeliſche 
Kirchenrath hat die Erfüllung dieſer Bilte mit 
dankenswerther Bereitwilligkeit zugeſagt. 

(Oberihl. Ztg.) 


Ver ſchiedenes. 

— Glriechiſche Alterthümer in Afrika. 
Der „Nil“ theilt mit, daß jüngſt eine Geſellſchaft 
ä ypliſcher Stabsoffiziere auf einer Forſchungs⸗ 
Exp diiion in der Nähe von Berenice am rothen 
Meere im 24. Breitengrade eine alterthümliche 
Feſtung entdeckten, die 150 Fuß hoch über der 
Meeresfläche erbaut war. Mehrere an Ort und 
Stelle gefundene prichifche Inſchriften wurden 
dem Muſeum in Boulak überſandt und ſind 
ſeitdem entziffert worden. Nach dieſen Inſchriften 
würde es ſcheinen, daß die Feſtung von Piole: 
mäus Guergates, dem Sohne von Ptolemäus 
Pbiladelphus, gebaut wurde. Die Mauern find 
ſehr gut erhalten, und der Bau iſt, wie es 
heißt, ein merkwürdiges Monument von der 
Vollkommenheit, die unter der Ptolemäiſchen 
Dynaſtie in der Befeſtigungskunſt erreicht wurde. 


Co k ales. 


— hausverkauf. Das von Herrn Iſaak Lachmann 
am neuſtädtiſchen Markte erbaute Haus iſt für den 
Preis von 35,000 Thlr. von der Königl. Militär⸗ 
verwaltung angekauft worden. Wie man hört, ſoll 
dieſes Gebäude künftig die Wohnung und das Dienſt⸗ 
local des Feſtungscommandanten bilden, das jetzige 
Commandanturgebäude aber zu anderen militäriſchen 
Zwecken dienen, namentlich dem Artillerie-Offizier 
vom Platz darin eine Wohnung angwieſen, die Räume 
feiner jetzigen Wohnung aber zum Fortifications⸗ 
Büreau verwendet werden, welches, ſobald der Umbau 
der Feſtung oder auch nur die Vorarbeiten dazu 
ernſtlich in Angriff genommen werden, dringend 
einer Erweiterung bedarf. 

— Allgemeines Deutſches Zängerfeſt. Seit 1865 iſt 
in Deutſchland kein Sängerfeſt gefeiert, zu welchem 
ſich aus allen deutſchen Gauen und Mitglieder aller 
deutſchen Sängerbunde zuſammenfanden. 1865 fand 
ein ſolches in Dresden ſtatt, zu welchem auch viele 
Genoſſen der damals zwei hieſigen Liedertafeln, na⸗ 
mentlich die beiden Dirigenten, ſich nach der Königs⸗ 
ſtadt an der Elbe begaben. Den Theilnehmern an 
jenem Feſte insbeſondere, außer dieſen aber auch 
denjenigen, welche unſere Zeitung ſchon damals zu 
ihren Leſern zählte, wird es noch erinnerlich ſein, daß 
von allen vor 9 Jahren in Dresden gehaltenen offi⸗ 
siellen Reden die Worte des Herrn Juſtizrath Dr. 
Meyer-Thorn den meiſten Anklang fanden und ein⸗ 
ſtimmig für die beſte aller auf dem Elbfeſte verlaut⸗ 
barten Anſprachen anerkannt wurde. Nach gjähriger 
Pauſe, in welcher freilich die deutſchen Sänger nicht 
geſchwiegen, vielmehr in kleineren Kreiſen die Lieder 
laut und freudig geklungen haben, wird am 9. u. 10. 
d. M. wieder ein allgemeines deutſches Sängerfeſt 
in München begangen und werden an dieſem wieder 
die beiden Dirigenten Herr Juſtizrath Dr. Meyer 
und Herr Prof. Dr. Hirſch und außerdem noch 2 Mit⸗ 
glieder der Liedertafel Theil nehmen und ſind bereits 
nach München abgereiſt. Hr. Dr. Hirſch wird nach been⸗ 
digter Badecur ſeinen Rückweg über München nehmen 
und dort während des Sängerfeſtes verweilen. Hr. Dr. 
Meyer iſt einer dringenden Einladung gefolgt, welche 
ſein Reichstags⸗College, der Präſes des ſchwäbiſchen 
Sängerbundes, Hr. Dr. Elben, gleichzeitig mit der 


— 


Zuſendung des Diploms als Ehrenmitglied des 


ſchwäbiſchen Sängerbundes an ihn gerichtet hat. Es 
läßt ſich erwarten, daß Hr. Dr. M. in der Iſerſtadt 
eine eben jo hervorragende Stellung einnehmen wird, 
wie er ſie in Dresden behauptete, zumal die äußeren 
Verbältniſſe, unter denen diesmal ein allgemeines 
deutſches Sängerfeſt begangen wird, doch ganz an⸗ 
dere und der Idee dieſer Feſte viel entſprechender 
ſind, als es vor 9 Jahren der Fall war. 

— Aaninchenzucht. Mit Bezug auf unſere Mit⸗ 
theilung in Nro. 169 d. Big. über die nun auch nach 
Deutſchland importirte Zucht des großen Kaninchen, 
deſſen Fleiſch immermehr als eine billige und ſchmack⸗ 
bafte Koſt gewürdigt wird, können wir heute noch 
den ſich dafür Intereſſirenden anzeigen, daß nunmehr 
auch in unſerer Provinz und zwar in Heiligenbrunn 
bei Langefuhr bei Danzig von Herrn Auguſt Fröſe, 
(Comptoir Hundegaſſe 52) ein Zuchtdepot eingerichtet 
wird, aus welchem in 3—4 Monaten ſchon Zucht⸗ 
thiere weiter abgegeben werden. Die dort gepflegten 
Ragen werden fein: Amerik. Widder⸗Lapins, La⸗ 
pin Garenne, Leporide, Riche und Angora-Haſen. 
Es wird vom Unternehmer eine erſtjährige Produc⸗ 
tion vou 5000 Stück erwartet und Beſtellung bereits 
in dem bezeichneten Comptoir angenommen. 

— Reparaturen am Laufe der Bache. Das Bett der 
Bache wird gegenwärtig, ſo weit es durch die Stadt 
geht, auf Anordnung der Lolizeibehörde vollſtändig 
gereinigt, wozu eine Aufhebung der Decke über dem 


Waſſerlauf nothwendig iſt. Mit dieſer Reinigung 


zugleich tritt eine theilweiſe Ausbeſſerung reſp. Er⸗ 
neuerung der Einfaſſung, des Bodens und des oberen 
Bohlenbelags ein. So dringend nothwendig und 
desbalb unvermeidlich dieſe alljährlich wiederkehrende 
Arbeit iſt, ſo iſt ſie doch und zwar nicht bloß für 
die unmittelbaren Anwohner des Waſſerlaufes, wäh⸗ 
rend ihrer Dauer höchſt unangenehm, und ihre raſche 
Beendigung deshalb jedesmal ſehr wünſchenswerth. 
Die Schnelligkeit, mit welcher die Reinigungearbeiten 
ausgeführt werden können, hängt aber ſebr von dem 
Zuſtande ab, in welchem ſich das Waſſerbett befindet 
und von der Maſſe des in ihm angeſammelten Un⸗ 
raths. Die Anwobner des kleinen Fluſſes können 
alſo viel dazu beitragen, daß die unſaubere Arbeit 
möglichſt raſch zum Ende geführt werde, wenn ſie 
nach Kräften dafür ſorgen, daß das Beit des Ge⸗ 
rinnes von Unreinigkeiten aus den Häuſern möglichſt 
frei gehalten werde. Seit vielen Jahren iſt wieder⸗ 
holt die Rede davon geweſen, der Bache eine ge⸗ 
mauerte Einfaſſung zu geben; zu den Zeiten, als die 
Herſtellung einer ſolchen viel wohlfeiler geweſen wäre, 
hat man ſich nicht dazu entſchließen können, wird es 
aber aus Gründen der Geſundheitspolizei doch in 
nicht zu langer Zeit thun müſſen. Möge man doch 
nicht warten bis das Bauen noch theurer wird als 
jetzt, und wenn die Koſten für das ganze Gerinne 
in einem Jahre zu hoch ſein ſollten, die Arbeit und 
deren Ausgaben auf mehrere vertheilen. 

— Heuer Briefkafen. Auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt iſt am 4. d. Mts. die Aufſtellung eines Brief⸗ 
kaſtens bewirkt, welche auf den von einem Bewohner 
dieſer Gegend an das Kaiſerl. General-Poſtamt ge⸗ 
richteten Antrag von der Ober-Poſt⸗Direction zu 
Danzig angeordnet iſt. Der Briefkaſten iſt an dem 
Majewskiſchen Wirthshauſe an der Bromberger 
Cbauſſee angebracht und wird täglich zweimal, des 
Vormittags um 10 Uhr und Nachmittags 6 Ubr 
durch den Landbriefträger, welcher den Dienſt auf 
dieſer Vorſtadt hat, ſein Inbalt nach der 
Stadt befördert werden. 

— Polizeibericht. Während der Zeit vom 1. bis 
ult. Juli 1874 find 22 Diebſtähle zur Feſtſtellung, 
ferner 21 liederliche Dirnen, 23 Trunkene, 5 Bettler, 
9 Obdachloſe und 11 Perſonen wegen Straßenſkandal 
und Schlägerei zur Arretirung gekommen. 

543 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert: 1 goldener Siegel⸗ 
ring, 2 Portemonnais mit Geld, 1 Jaquet, 1 Brief⸗ 
taſche, 1 Taſchentuch, 1 pince-nez, 1 Cigarrentaſche, 
1 Kindertaſchentuch, 1 Paletot und 1 lederne Taſche. 
3 —} 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 6. Auguſt. Georg Hirſchfeld.) 
u: 555 flau, nach Qualität 72—78 Thlr. per 2000 
Pfund. 
Roggen niedriger, alter 55—58 Thlr., neuer 60 
bis 63 Tolr. ver 2000 Pfd. 5 
Erbſen ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Gerſte ohne Angebot. 


afer 7. 
Rübſen flau, 74—76 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Rübtuchen 2½— 28 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 27 thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 6. August 1874. 
Fonds: schwach. 


Russ. Banknoten . 941/18 
Warschau 8 Tage . — 945/8 
Poln. Pfandbr. 5%. 2 . 807%, 
Poln. Liquidationsbriefe . . . 691 
Westpreuss. do 4% „ 1 97 
Westprs. do. 4½% . .. 7.102 
Posen. do. neue 4% 96% 
Oestr. Banknoten Eu . 924 
Disconto Command. Anth. . 175 


Weizen, gelber: 


Ir! 89 
BENDE--ÜCHIR er 07 
Roggen: 
S S 
„I 51ꝰ8 
Septbr.-O cin. 52 ½ 
April-Mai 157 Mark — Pf. 
Rüböl: 
P — 173% 
Septbr.-October . . . 17% 


April-Mai 58 Mark 8 Pf. 


Spiritus: 
1660. 9. 0 / ne a 
CCW 
Septbr-Octhr. * . * . * * . . 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


. —...—. —.— 
Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 5. Auguſt. 

Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 465 G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 bz. 

do. do. 4½ Stückl 94½ bz. 
Fremde Banknoten 995.6 G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94½8 bz. 

Der heutige Getreidemarkt eröffnete für Termine 
bei gedrückter Stimmung, mit abermals etwas nied⸗ 
rigeren Preiſen, gewann aber dann im Laufe des 
ferneren, wenig belangreichen Geſchäfts eine etwas 
feſtere Haltung, die ſich auch bis zum Schluß der 
Börſe erhielt. — Die Erholung der Preiſe blieb 
allerdings auf kleine Bruchtheile beſchränkt. — Der 
Abſatz von effectiver Waare machte ſich nicht beſſer 
und es blieb ein großer Theil der Anerbietungen, 
namentlich da, wo es ſich um die geringeren Ouali⸗ 
täten handelte, unerledigt. Gek. Roggen 29,000 Etr. 

Rüböl fand mehrſeitige Kaufluſt und vermochte 
ſich dabei nicht unweſentlich im Werthe zu heben. — 
Spiritus war wieder vorwiegend gefragt, wobei etwas 
beſſere Preije angelegt werden mußten. Gek. 10,000 
Liter. 

Weizen loco 74—86 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 4965 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 72— 75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 66 70 Thlr. bz. 

Leinöl loco 22½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7½ thlr. bez. 

Rüböl loco 17 ½ thlr. bez. 

Spiriius loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
27 thlr. 8 far. bez. 


Danzig, den 5. Auguſt. 


Weizen loco fand am heutigen Markte bei Ent⸗ 
gegenkommen der Inhaber einige Kaufluſt, und ſind 
500 Tonne verkauft worden. Für bunt 131 pfd. ſind 
80 thlr., hellbunt aber mit Wiclen beſetzt 131 pfd. 80 
thlr., 80 ½ thlr., hellbunt 132/3 pfd. 82/8 thlr., extra 
fein weiß 127 pfd. 86 ½ thlr. pro Tonne bezahlt. 
Termine feſter. Regulirungspreis 126 Pfd. bunt 
79 Thlr. Gekündigt nichts. 

Roggen loco unverändert, 45 Tonnen ſind zu 
unbekannt gebliebenem Preiſe gehandelt, darunter 5 
Tonnen neuer 132 3 pfd. ſchwer. Termine ohne 
Handel. Regulirungspreis 120 pfd. 61 thlr. Gel. 
Nichts. — Rübſen loco eher matter, nach Qualität 
zu 76, 77 Thlr. pro Tonne gekauft Umſatz 355 To. 
Gefündigt nichts. — Raps loco unverändert, nach 
Qualität mit 75, 78, 78%, 79 thlr. pro Tonne bez. 
Umſatz 100 Tonnen. — Spiritus loco geſtern zu 261/, 
Thlr. pro 10,000 Liter pCt. verkauft. 

Breslau, den 5. Auguſt. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen etwas feſter. 

Weizen zu billigeren Preiſen mehr Kaufluſt, 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 7/2 88 1 Thlr., 
gelber mit 7½ bis 8½ Thlr., feinfter milder — Tylr. 


— Roggen in ſebr feſter Haltung, bezablt wurde 
per 100 Kilogr. netto 5½—062 3 Thlr., feinſter über 


Notiz, neuer 656-7 ½12 Thlr. bezahlt. — Gerſte mehr 
beachtet, per 100 Kilogramm neue 5/1 —51¼1 Thlr., 
weiße 6—6¼ Thlr. — Hafer leicht verkäuflich, 
bezahlt per 100 Kil. 6/½—6½—7 Tylr., feinſter über 
Notiz — Mais höher gehalten, per 100 Kilo. 523 
5% Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6¼ 
—6/ Thlr. — Bohnen unverändert, bezahlt per 100 
Kilogr. 7 —8 Thlr. — Lupinen gut preishaltend, 
per 100 Kilogr. gelbe 4¾—5½ Thlr., blaue 4½— 
45,6 Thlr. 
Oelſaaten nur billiger verkäuflich. 
Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf. bis 7 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. bis 8¼ Thlr. 
Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 12 Sgr. 
6 Pf. bis 7 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. bis 72 Thlr. 
Raps kuchen ſehr feſt, pro 50 Kilogramm 72— 
75 Sgr. 
Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo. 109 — 
112 Sgr. 
— ... 
Wieteorologtiche Beobachte 
Telegraphiſche Berichte. 
P Wind⸗ 


„ 


Ort. Huis. 


R. Richt. Stärke! Anſicht. 


Am 4 Auguſt. 
SW. 


7 Haparanda 330,7 9,6 1 heiter 

„Petersburg 333,9 14,7 SW 1 wen. bew. 

„Moskau 331,1 13,3 SW. 2 beiter 

6 Memel 13,2 NW. 2 trübe 

„Königsberg 334,0 1 W. 1 bedeckt 

„Putbus 334,2 11,0 NW. 2 peiter 

„Berlin 335,7 1,5 NW. 2 heiter 

„ Poſen 330,0 10% NW. 3 bed. Reg. 

„Breslau 330,1 14,0 NW. 2 bedeckt 

7 Brüſſel 337,8 12, WNW. 1 ſchön 

8 Köln 336, 103 SW. 2 heiter 

7 Cberbourg 335,7 12,0 SSW. 1 bedeckt 

„Havre 339,9 14,498, 1 bewölkt 
Station Thorn. = 

5. Auguft. Saeed Tom. Wind Anf. 

2 Uhr Nm. 333,38 19,8 S2 tr 

10 Ubr Ab. 332,52 14. ; 

6. August „52 14,8 S! ht. 

6 Uber Wi. 331,68 120 SO w. 


Waſſerſtand den 6. Auguft 1 Fuß 3½ Zoll. 


“ 


Suferafße. 
Bekanntmachung. 


Zum Neubau des Kreisgerichtsgefäng⸗ 
niſſes in Culm ſoll die Ausführung: 
1. Der Tiſchlerarbeiten im Betrage von 

783 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. 
2. Der Schloſſerarbeiten im Betrage von 
585 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 
3. Der Glaſerarbeiten im Betrage von 
157 Thlr. 28 Sgr. — Pf. 
4. Der Anſtreicherarbeiten im Betrage von 
355 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. 
5. Der Ofenſetzerarbeiten im Betrage von 
200 Thlr. — Sgr. — Pf. 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 


. an den Mindeftfordernden verdungen 


werden. 

Die Submiſſionsbedingungen, der 
Anſchlag und die Zeichnungen liegen 
werktäglich in meinem Büreau zur 
Einſicht aus, auch können die betreffen⸗ 
den Auszüge aus dem Anſchlag reſp. 
den Bedingungen gegen Erſtattung der 
Copialien daſelbſt in Empfang genom⸗ 
men werden. 

Die Submiſſions⸗Offerten ſind ver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Tiſchlerarbeiten etc. 
W 
is ſpäteſtens 

Dienſtag, den 18. Augnſt er. 

Vormittags 10 Uhr 

ortofrei unter Beifügung der etwa er⸗ 
Forderlichen Materialien = Proben in 
meinem Büreau einzureichen, woſelbſt 
zur bezeichneten Zeit die Eröffnung der 
eingegangenen Offerten in Gegenwart 
der erſchienenen Submittenten erfolgen 
wird. 

Culm, den 3. Auguſt 1874. 

Der Waſſer⸗Bauinſpector 


Kozlowski. er 
3 Billige Eier. & 
— fund von heute ab täglich friſch — 
O zu haben (a Pfd. nur 6 Sgr.) 


Beſtellungen hierauf werden 
entgegengenommen in der S 


Expedition der x 0 
— Schönster Zeitung S 


— unter Chiffre A. ©. 
3 Billige Eier. 3 
Ein eiſernes Geldſpind 


verkauft billiaft A. Böhm. 


— 


— 
— . 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Auguſt er. ab werden die 
im Mitteldeutſch⸗Elſaß⸗Lothringiſchen 
Verbandtarif vom 1. Januar 1873 und 
in den zu demſelbeu erlaſſenen Nach⸗ 
trägen enthaltenen Frachtſätze nebſt 
Ueberführgebühren um 20% erhöht. 

Nur für die nachgenannten Güter, 
als: Salz, Kartoffeln, Getreide, Hül⸗ 
ſeufrüchte, Mehl⸗ und Mühlenfabrikate, 
bleiben die publizirten Tariffſätze auch 
ferner in Kraft. 

Der dieſerhalb erlaſſene 10. und 
11. Nachtrag zum Tarif iſt von den 
Verbandſtationen käuflich zu beziehen. 

Bromberg, den 4. Auguſt 1874. 
Königliche Direction der 

Oſtbahn. 
Bekanntmachung. 


Vom I. Auguſt cr. ab werden die 
im Badiſch⸗Mitteldeutſchen Verband⸗ 
tarif vom 1. Juli 1873 und in deu 
zu demſelben erlaſſenen Nachträgen 
enthaltenen Frachtſätze nebſt Ueberführ⸗ 
gebühren um 20% erhöht. 

Nur für die nachgenannten Güter, 
als: Salz, Kartoffeln, Getreide, Hül⸗ 
ſenfrüchte, Mehl und Müblenfabrikate 
bleiben die publizirten Tarifſätze auch 
ferner in Kraft. 

Der dieſerhalb erlaſſene 6. und 7. 
Nachtrag zum Tarif iſt von den Ber 
bandſtationen käuflich zu beziehen. 

Bromberg, den 4. Auguſt 1874. 


önigliche Direktion der 
son Ada 


Vorräthig bei Ernst Lambeck: E 


Perliner Kalender 


für alle 


Züdiſchen Gemeinden 
auf 5635 — vom 12. Sepibr. 1874 
bis 29. Septbr. 1875 
von Dr. J. Heinemann. 
(Herausgegeben aus deſſen Nachlaß.) 
Preis 5 Sgr. 

In der Lulkauer Ziegelei, 1½ 
Meile Chauſſee von Thorn, koſten: 
Mauerſteine 1. Cl. 14 Thlr. 10 Sgr., 
Mauerſteine 2. Cl. 12 Thlr. 10 Sgr. 
pro Mille. Die Mauerſteine 1. Cl. be⸗ 
ſtehen nur aus ausgeſucht feſten Steinen. 

Ein noch gut erhaltener Flügel iſt 
zu verkaufen Gerechteſtr. 123. 


Herzogliche Baugewerbsſchule zu 
Holzminden a. Weſer. 


Anzahl der Schüler im Winter 1873/74 . . 895. 
A. Schule für Bauhandwerker und ſonſtige aubefliſſene. 
B. Schule für Maſchinen⸗ und Mühlenbauer. 
Das Winterſemeſter beginnt am 2. November d. J. 
Auf ſchriftliche Anfragen erfolgt das Programm gratis durch 
den Director G. Haarmann. 


Aecht ruſſiſcher Kumys 


aus der Milch von ruſſiſchen Steppenſtuten (prämiirt auf der Wiener Weltaus · 
ſtellung 1873) u. empfohlen von Hofrath Dr. Stahlberg u. 8. Winogradow in 3 
un 


Darmeatarıben, chroniſcher Diarrhöe, Blutarmuth, Bleichſucht, Impotenz, nach 


den bewährt in chroniſchen Lungenleiden, chroniſchen Bronchial Magen⸗ 


Blutverluſten und bei Eiterungen, nach accuten Krankheiten u. ſ. w. Anfragen 
und Beſtellungen auf Verſandt beliebe man zu adreſſiren in die Penſion der 
Anſtalt, Sonnenbergerſtraße 21a. Dr. Stahlberg in Wiesbaden. 


So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn 
bei Ernst Lambeck: 


Der kleine Advokal 


beim Verklagen 


ſäumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 

ſowie in Wechſel- Angelegenheiten und Konkurs⸗Sachen 
(im Gebiete des Preuß. Tandrechts). 

Inhalt: 1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde ; 

rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell⸗ 

Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 


2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. Von der 
Vermögens ⸗Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 


von Forderungen — Hypothekariſche Cintragungen — Sequeſtrationen 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution 
— Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 

3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 

4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. 

Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 

Klagen aus Darlehns und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Executions⸗ 
Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. ꝛc. — Ferner 
Schemas zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 
Konkurſe. 
(Preis 15 Sgr. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz 
die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe 
des Geſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſtſtändig 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
75 . von Tauſenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 
verſchafft. 


——— 


; Aktien-Gesellschaft 
Schlesische Spiegelglas-Manufactur 


Ober⸗Salzbrunn in Schlefien 


Poſt Altwaſſer. Kreis Waldenburg. 
Die Erweiterungen unferer Fabrik find nunmehr beendet. 
gen auf unbelegte. 


Cryſtall⸗Spiegelgläſer 
zu Schaufenſtern und Verglaſungen in allen Größen und Quantitäten, 
Rohgläſer zu Bedachungen, ſowie Fußbodengläſer 
in allen Stärken und Dimenſionen werden ſchnell und beſtens effeetuirt, wovon 
wir hiermit unter Verſicherung billigſter Notirungen ergebenſt Anzeige machen. 


Alle Beſtellun⸗ 


D 
d 


und das Werk er- 


über die Materien nützlichen Wissens soweit zu 


welche 


(Nat. Ztg. 


MEYERS 


eine geschickte un 


KONVERSATIONS 
LEXIKON 


ewusst. Ersteren über 


g 
sowohl in der Anzahl, wie in der Ausführung der 


nd gehalten sind, Im Grosse 


'Conversations-Lexicon hat zwischen Brockhaus 


3 | 8 
E a 3 8 
se — 8 S 
8 3 — 
8 =} 1 
ER 8 Ds 
2 = Eu 
= — 
28 3 28 
2% 82 
2 8 Ds im Em 
28 3822 8 S 
5 3 8 2 E 5 
————— i 85 
2 SSS 
242 888 8 488 
3 83328222 G g 
c Dritte Auflagezx ü 7: ©. 
5 * 5 3 2 2 2 0 8 8 
a mi 23 „ nn 
360 Bildertafeln und Karten. 322 5233884 g. 5 
33 2343 8 8 2 
Heftausgabe: ET De 8 8 
J 240 wöchentliche Lieferungen à 0 ] , se05%. 33 
Bandausgabe: 89% 8 8228 8 
30 brock. Halbbünde & 1 Thlr. 10 Br G 8 3 88 83 38838 My 
15 Leinwandbände..&8 - 5 8 2 s 8 8 * 
15 Halbfransbänd à - MW - : d 8 5 3383 228 Rs 
* * 2 2 
Bibliographisches Institut n = -„us334 8 
> 5 22383835322 &0 
in Hildburghausen. 8543 858 88 © 


Man annoncirt 


am 


weil man sich bei Auswahl der Blätter der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 


zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 


jeder Anzeige versichert halten darf, 
il man der Correspondenz mit den ein- 


we 
be uemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 


eines Manuscriptes bedarf, und 
ann weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle anderen Gebühren und mpesen 
erspart, 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 
Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 


zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 


————— 


\ end 
verfaufe um zu räumen zu ſehr billi⸗ Enthallen 


gen Preiſen. A. Böhm. 


Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken 
in allen Längen empfiehit 
Robert Tilk. 
90 fette Hammel und 40 
fette Mutterſchaſe 
ſtehen zum Verkauf 
Dom. Szramowo 
bei Strasburg. 


EZ Naurkin EI 
eriter und zweiter Klaſſe, ab Weichſel 
oder ab Bauſtelle, offerirt 

Louis Lewin, Weiße ſtr. 72. 


ꝗruchl⸗Eſſig 


in bekannter vorzüglicher Güte bei. 
E. Mielziner, Culmerſtr. 


(Uaumburg. Fr. Regel.) 
Nur das Beſte, Neueſte und Ueber 
caſchendſte, dabei aber leicht Aus⸗ 


führbare, bietet dieſes Buch. Die 
geeignete Verwendung des reicher 
Inhalts deſſelben, bringt in jede 
Geſellſchaft unbedingt die vorzüg⸗ 
lichſte, mit größter Heiterkeit gewürzt 
Unterhaltung. 


—— — — 


verloren gegangen. 


Abzugeben in der 
Exped. d. Ztg. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— — 


. .. 
Ein blauer Ohrring iſt den 5. d. M. 


# 


Zu Folge in Ausſicht genommener 
Dispoſitionen 
verkaufe ich einen großen Theil meines 
Lagers ſo wie Mozambique, Lenos, 
Batiſt, Pereals, Talmas, Dollmanns 


und Jaquetts zu bedeutend herabgeſetzten 


Preifen, Reiter zu Spottpreiſen. 


Jacob Goldberg, 
Alter Markt 304. 


Me 


aller Syſteme, Howe original, Sin- 


ger, beſtes deutſches Fabrikat, das das 


Amerikaniſche vollſtändig rerdrängt hat, 
Wheeler & Wilson, mit allen Appa⸗ 
raten für Thlr. 28. Für tiefen Preis 


kann nur ich dieſe Maſchine abgeben, 


weil ich mit einem Fabrikanten einen 
Abſchluß von St. 100 auf letztgenann⸗ 
tes Syſtem gemacht habe. Schließlich 
meine hierorts ſehr in Aufnahme ges 


gegen Theilzablungen abgegeben. 


Jacob Goldberg, 


Thorn, Alter Markt 304. P 


Der 
Deulſche Rechenmeiſter 
oder die Kunſt: 


in 30 Stunden 
eien Aufgaben, 
welche 


bei allen Ständen und in allen Fällen des 
bürgerlichen Lebens und öffentlichen 
Verkehrs vorkommen, 
ſchnell und ficher 
n löſen Zu lernen. 

Ein Buch für Jedermann. 
Nach den beſten Quellen und dem 
metriſchen Maß und Gewicht 
und den neuen Münzen 
bearbeitet, 
ſowie mit überſichtlichen Münz⸗, 
Maf: und Gewichts ⸗Tabellen 


und 
5000 Auf gaben 
verſehen, von 
Eduard D. Bräsicke. 
Dreizehute gänzlich neu bearbeitete Auflage. 


‚fommene Singer Cylinder für Paud⸗ 
werker, ſpeciell für Schneider, in größter 
Auswahl zu den billigſten Preiſen. 
Auch werden vorgenannte Maschinen 


tung berechnet. q eg 12 
SFR man En . — ga Julius Imme's Verlag 
Peachlenswerih für Candwirthe. urch die Buchhandlung von 
Witherit Ernst Lambeck zu beziehen ug 
h k 8 a 4 entweder: In 10 Lieferungen, jede zu 
the english-acre-powder for extirpation of field- mice. 4 Sgr., oder: Vollſtändig in einem 
Obiges Präparat erfreut ſich in England ſeit längerer Zeit einer fo un. Bande zu 1 Thlr. 10 Sgr. 
getheilten Anerkennung als Vertilgungsmittel gegen Feldmäuſe und ähnliches] Ein gut erhaltener Flugel ut zu 
Ungeziefer, daß es bei der notoriſchen Rathloſigkeit unſerer Landwirthe gegen | verkaufen Bäckerſtr. 167. 
den eben jo überlegenen als läſtigen Feind Wunder nehmen muß, dieſes Radical Sin Tieiner büdſch. nag. Hund id 
mittel nicht längſt auch bei uns eingeführt zu ſehen Das Präparat beſteht zu kauf gef. Br 15 I 118 198 
aus dem engliſchen Mineral „Witherit“ nebft einer Anzahl auflöſender und FCC 
ſtark bygroskopiſcher Stoffe und wirkt gleichzeitig als ein leichtes aufſchließendes Das, dim Herrn Meissner in 
Düngemittel. Es wurde zuerſt in der Graffchaft Lancaſhire, dem Fundorte des Podgorz gehörige, Materialwaatenge⸗ 
Witheritminerals, angewendet, verbreitete ſich aber bald über ganz England. ſchäft nebſt Bäckerei und Reſtauration 
Unterzeichnete chemiſche Fabrik fertigt das genannte Präparat zum Preiſe iſt von jetzt ab zu verpachten. Zu er⸗ 
von 3½ Thlr. pro Centner frei Bahnhof Lauenburg in P., und zwar in einer fragen Cliſabeihſtraße 7. 5 
Miſchung, welche das engliſche Fabrikat noch an Wirkſamkeit übertrifft; gleich t Füc 
zeitig fordert dieſelbe diejenigen Herren Landwirthe, welche beſonders von 
Mäuſeſchäden zu leiden haben, zu einem Verſuche mit dem erwähnten Mittel Belenbtung 1. d achelzüge, 
auf, von welchem noch erwähnt werden mag, daß es an ſich durchans nicht „Ballons utz 26 — 
giftig wirkt. 4 DR * ö 
Zu näherer Auskunft erklärt ſich bereit 5 dazu Dutz. 7½ Sgr 
Die chemiſche Fabrik von H. Stein. Bengaliſche Flammen. Feuerwerk. 
Lauenburg in Pommern. nn ee 1, 2 ½ 
TT «5 To. P. W. Feldhaus in Cöln. 
bungen ee Neu erſchien und itt vorräthig: unn 
45, ’ N fi 1 8 
6 Sgr. Wiederverkäufern Rabatt. 9 E i tere S tun den. 5 Gichtleidenden kann ich 
Otto Wegner. Neneftes Taſchenbuch en Hern Apotheker Joseph 
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Verlangen. „Thereſe Krones oder: 
Das Leben einer Schauſpielerin.“ 
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